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Kapitel I.

Die Menschenrassen.

Voltaire nannte Geschichte une fable convenue. Vieles ist
seit seiner Zeit anders und besser geworden; wir haben eine
Schule von Geschichtsschreibern unter uns die diplomati-
sche könnte man sie nennen welche mit Erfolg beflissen ist,
eine diplomatisch beglaubigte und rationell erklärte Ge-
schichte zu liefern.

Neben diesen Stubenhockern man verzeihe den Aus-
druck ist eine Gruppe anderer Forscher entstanden, man
könnte sie Feldflüchter nennen, die mit Grabscheit und Mess-
kette, mit Teleskop und Mikroskop, mit Bleistift und Papier-
abdruck die hinterlassenen Spuren früherer Menschenge-
schlechter durchwühlt und untersucht haben. Warenꞏ diese nun
Küchenabfälle oder Göttertempel, der gleiche Fleiß, die glei-
che Ausdauer und Intelligenz wurden auf sie verwandt hu-
mana sunt, nihil humani alienum a nobis putamus, lautete der
Wahlspruch, und das Resultat dieser Arbeit der Tausende ist
ein neues Fundament für die Menschengeschichte.

So bewährte sich der Rat Bärs und Eckers (s. des Letztem
Crania S. 10): Es wäre an der Zeit, zur Entscheidung der
uralten Kontroversen nach neuem Material zu suchen, statt im-
merdar die sagenhaften und verwirrten Zeugnisse der Schrift-
steller wie Kartenblätter gegeneinander auszuspielen, wobei
jeder Spieler seine Lieblingskarte als Trumpf behandelt.

Kann man daran denken, den leichten, gleichsam in der
Luft schwebenden Bau, den man jetzt Weltgeschichte nennt
und der, aus dem verschiedensten Material und in den ver-
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schiedensten Stylen ausgeführt, nicht einmal mit sich selber
übereinstimmt, auf das neue Fundament zu übertragen? Nichts
wäre unmöglicher als ein solches Unternehmen; denn, um das
gewählte Gleichnis beizubehalten, es würden hier lange Stre-
cken der Unterlage ohne Oberbau zu bleiben haben, wäh-
rend dieser an anderen Orten wie bisher ohne Fundament in
die Luft ragen würde; jeder Windstoß wäre ihm Gefahr dro-
hend und an nötige Übereinstimmung zwischen Fundament
und Oberbau könnte nicht gedacht werden.

In dem vorliegenden Werk ist der Versuch gemacht wor-
den, für einen Teil der mittleren Weltgeschichte die neuen Fun-
damente aufzusuchen, wie sie sich in den vortrefflichen Arbei-
ten der verschiedensten Zeitgenossen finden, und sodann eine
Skizze des Oberbaus zu entwerfen, welcher notwendig mit der
Zeit diesem Fundament entwachsen muss. Ausführliche Voll-
ständigkeit ist für eine solche Arbeit heute noch außer Frage.

Ich beabsichtige, eine einzige Menschenrasse hier zu be-
handeln, ihre Naturgeschichte und Kulturgeschichte im Umriss
zu geben. Da ist es denn vor Allem nötig, mich darüber zu er-
klären, was ich unter Menschenrassen verstehe.

Es gibt kaum eine wissenschaftliche Frage, in welcher die
Ansichten so weit auseinander gehen wie in der Einteilung des
Menschengeschlechtes. Sollen physiologische oder linguisti-
sche Momente bei der Einteilung entscheiden? Sind die unter
sich verschiedenen Menschen Spezies oder Varietäten? Wie
viele solcher Unterabteilungen gibt es?

Blumenbach eröffnete vor jetzt gerade hundert Jahren den
Reigen mit seinen fünf Menschenrassen: der Kaukasier, Mon-
golen, Äthiopen, Amerikaner und Malaien. Cuvier nimmt nur
drei Rassen an: Kaukasier, Äthiopen und Mongolen. Andere
wiederum, wie Desmoulins und Bory de Saint-Vincent, neh-
men fünfzehn oder sechzehn Rassen an.

Wir finden also eine kaukasische Rasse gleichmäßig von
Blumenbach und Cuvier hingestellt, wie auch neuerdings der
Biologe Haeckel, der Philologe Friedrich Müller und der Eth-


